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2.1 
�Einleitung zum Einkaufsmanagement

Der Einkauf bzw. die Beschaffung bezeichnet seit jeher alle betrieblichen Tätigkeiten, 
die darauf abzielen, die Materialversorgung eines Unternehmens zu gewährleisten, d. h. 
die benötigten, aber nicht selbst hergestellten Güter in der richtigen Menge, zur richtigen 
Zeit und in der geforderten Qualität verfügbar zu machen [1, 2, 3]. Struktureller Wandel 
in der betrieblichen Leistungserstellung und tiefgreifende Veränderungen im Unterneh-
mensumfeld führen seit einigen Jahren dazu, dass der Einkauf im Wandel begriffen ist und 
einen stetigen, aber erheblichen Bedeutungszuwachs erfährt [4]. Die Einsicht, dass der 
Einkauf im Erzielen und Sichern von Wettbewerbsvorteilen eine Schlüsselrolle einnimmt, 
ist nicht neu. Dennoch herrscht in der Praxis oftmals eine „Lücke“ zwischen Anspruch und 
Wirklichkeit [5]. Die Darstellung einer umfassenden Managementfunktion, die gleicher-
maßen der strategischen Relevanz und dem komplexer werdenden Umfeld gerecht wird, 
ist Gegenstand des Bandes „Einkaufsmanagement“.

Anhaltende Tendenzen zu Outsourcing bzw. zu reduzierten Fertigungstiefen gelten als 
Haupttreiber für den erhöhten Stellenwert des Einkaufs. So werden in fast allen Industrien 
heute mehr als die Hälfte der Herstellkosten durch Materialkosten verursacht [6, 7]. Hohe 
Einkaufsvolumina vergrößern unmittelbar den monetären „Hebel“ auf das Unternehmens-
ergebnis und bedingen eine Verlagerung von Wertschöpfung und von Know-how auf Zu-
lieferer [8, 9]. In solch einer Konstellation sind Unternehmen auf die Entwicklungskompe-
tenz und Innovationskraft von Zuliefern angewiesen. Unter Kosten-, Zeit-, Qualitäts- und 
Risikogesichtspunkten steigt der Einfluss der Lieferanten auf die eigene Wertschöpfungs-
leistung [10, 11]. Unternehmen sind in hohem Maße abhängig von der Lieferantenbasis 
und Vorteile im Wettbewerb können vor allem kooperativ erschlossen werden [12]. Die 
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Orientierung des Einkaufs verschiebt sich vom kurzfristigen Erzielen von Preispotenzialen 
hin zu einer langfristigen, aktiven Integration von Lieferanten, durch die die Wettbewerbs-
fähigkeit auf Gesamtunternehmensebene gestärkt wird [9, 13].

Um diesem Anspruch gerecht zu werden vollzieht sich in vielen Unternehmen ein Para-
digmenwechsel: Galt der Einkauf in der Vergangenheit als primär operative betriebliche 
Unterstützungsfunktion, setzt sich allmählich ein strategisches, „wertschaffendes“ Ver-
ständnis durch (vgl. Abb. 2.1) [14, 15].

Traditionelle Einkaufsziele werden hin zu mehrdimensionalen Zielsystemen erweitert, 
in denen neue Aspekte wie die gemeinschaftliche Kostenoptimierung, Risikovermeidung 
oder Innovationsförderung integriert sind. Der Einkauf wird zunehmend als Management-
disziplin betrachtet, die auf Augenhöhe mit anderen Funktionen, wie der Forschung und 
Entwicklung, der Produktion oder dem Vertrieb, agiert [7, 16]. An der Schnittstelle zu den 
innerbetrieblichen Prozessen einerseits sowie zu vorgelagerten Marktpartnern bzw. Zulie-
fern andererseits nimmt der Einkauf dabei eine besondere Schnittstellenrolle ein.

Das Beschaffungsumfeld erfährt seit einigen Jahren einschneidende Entwicklungen, 
welche die Aufgaben des Einkaufs auf kontinuierlicher Basis verändern [17, 18]. Vorran-
gig sind die fortschreitende Globalisierung und die Fragmentierung von Lieferketten zu 
nennen, die bedingen, dass Unternehmen heute in komplexen Wertschöpfungsnetzwerken 
agieren [6]. Das Erschließen von Wettbewerbsvorteilen, die vor allem an interorganisa-
tionalen Schnittstellen entstehen, wird damit zum Kerngeschäft des Einkaufs [9]. Durch 
produktionssynchrone Anlieferkonzepte sowie „Lean“-Systeme steigen die Anforderungen 
an die Koordination innerhalb von Wertschöpfungsketten [19]. Reduzierte Lagerbestände 
führen dazu, dass sich Störungen in vorhergehenden Stufen unmittelbar bis hin zur eige-
nen Wertschöpfung fortpflanzen, wodurch der systematische Umgang mit Risiken in den 
Fokus des Einkaufs gerät [20]. Auf der Produktseite steigt aufgrund zunehmend techno-
logieintensiver Beschaffungsgüter, verkürzter Produktlebenszyklen und einer steigenden 
Variantenvielfalt der Anspruch an den Einkauf im Umgang mit Technologie und Dynamik 
[11]. Diese Trends werden in vielen Branchen durch eine fortschreitende Konzentration 
an den Lieferantenmärkten sowie durch steigende Energie- und Rohstoffpreise überlagert, 
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Abb. 2.1   Wandel des Einkaufs zur Wertorientierung
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die bedingen, dass das Einkaufsumfeld durch einen anhaltenden Rationalisierungsdruck 
geprägt ist [16].

Zur Begegnung dieser Herausforderungen sind aus Wissenschaft und Praxis neue Ein-
kaufsansätze und -methoden hervorgegangen, die traditionelle Einkaufsinstrumente wie 
Verhandlungen oder Anfragen ergänzen oder sogar ersetzen. Insbesondere die Schaffung 
von Transparenz über Beschaffungsmärkte, Lieferanten und Marktleistungen wird zum 
Erfolgsfaktor, der es durch analytische Werkzeuge und geeignete Informationssysteme zu 
begegnen gilt [16, 21]. Die Vielfalt neuer Methoden und Ansätze muss gezielt betrachtet, 
spezifischen Einkaufsaufgaben zugeordnet und in ein übergeordnetes Konzept integriert 
werden.

2.2 
�Abgrenzung zur Beschaffungslogistik und zum Supply-Chain Management

Zur Einordnung des Einkaufsmanagements erfolgt ein Blick auf die umgebenen Diszipli-
nen. Im Wesentlichen handelt es sich dabei um die Beschaffungslogistik und das Supply-
Chain Management.

Während das Beschaffungsmanagement die allgemeine Suche nach Lieferanten, deren 
Management sowie die Durchführung von Lieferungen bezeichnet, umfasst die Beschaf-
fungslogistik die logistischen Prozesse ausgehend von der Planung der Beschaffungsmen-
gen, der tatsächlichen Bestellung bis zur Vereinnahmung der Waren. Somit verbindet die 
Beschaffungslogistik die Warenausgänge der Lieferanten mit dem Wareneingang des be-
schaffenden Unternehmens. Die Beschaffungslogistik beinhaltet damit im Wesentlichen 
alle vorgelagerten Informations- und Warenströme im Produktionsnetzwerk bis hin zum 
Wareneingang. Das Supply-Chain Management erweitert diese Sichtweise und versteht 
sich als das Management der gesamten Informations- und Warenströme innerhalb einer 
Wertschöpfungskette. Dabei wird sowohl der Güter- und Informationsfluss stromaufwärts 
zum Lieferanten des Lieferanten als auch stromabwärts bis zum Kunden des Kunden 
betrachtet und als Versorgungskette bzw. Wertschöpfungskette analysiert und optimiert 
[22]. In Abgrenzung zum Einkaufsmanagement beinhaltet die Beschaffungslogistik und 
das Supply Management vermehrt taktische und operative Tätigkeiten um die Versorgung 
mit extern beschafften Gütern sicherzustellen. Hingegen fokussiert das Einkaufsmanage-
ment auf die strukturelle Gestaltung der langfristigen Zusammenarbeit zwischen Lieferant 
und eigenem Unternehmen und ist damit, bezogen auf die Bedeutung und Fristigkeit, mit 
strategischen Aufgaben betreut. Allerdings sind die Aufgaben und Aktivitäten des Ein-
kaufsmanagements nicht losgelöst von der Beschaffungslogistik und dem Supply-Chain 
Management. So liefert das Einkaufsmanagement den Gestaltungsrahmen und die Vor-
gaben für die Beschaffungslogistik und das übergreifende Supply-Chain Management, 
greift jedoch auch auf Ergebnisse dieser Bereiche, für die Analyse und Optimierung der 
Zusammenarbeit zwischen Lieferant und dem eigenen Unternehmen, zurück. Die einzel-
nen Aufgaben und Aktivitäten des Einkaufsmanagements werden in Kap. 3 beschrieben.
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